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Dokumenten-KI 2026:
Vom Scanner zum
autonomen Agenten
KI erkennt nicht mehr nur Text, sie entscheidet selbst über Folgeprozesse.
Marktüberblick, Kostenmodelle und drei Fragen zur Datenhoheit.
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Ein Dokument einlesen konnte KI schon lange. Neu ist, dass sie jetzt selbst entscheidet, was mit

den Daten als Nächstes passiert. Für Betriebe bedeutet das: Die eigentliche Entscheidung fällt

nicht mehr bei der Software-Auswahl, sondern bei der Frage, wie viel Kontrolle man abgeben will.

Der Unterschied ist größer, als er klingt
„Dokumente digitalisieren“ und „Dokumente agentisch verarbeiten“ klingen nach demselben

Thema. Sind sie aber nicht. Mehrere Anbieter haben im Juli 2026 angekündigt, ihre bisherigen Er‐

kennungs-Tools zu Agenten-Plattformen auszubauen: Systeme mit mehreren spezialisierten KI-

Agenten, die nicht nur Text erkennen, sondern eigenständig Abgleiche durchführen, Abweichun‐

gen markieren und Anschlussschritte auslösen – mit direkter Anbindung an Cloud-Speicher wie 

Google Drive oder SharePoint.

Auch außerhalb der klassischen Buchhaltung zeigt sich der Trend: Eine internationale Hotelkette

gleicht seit Juli 2026 in Echtzeit die eigenen Preise mit externen Buchungsplattformen ab, eine

Verwaltungsplattform füllt US-Einwanderungsformulare in unter 30 Minuten automatisiert aus.

Das gemeinsame Muster: Software, die früher nur zulieferte, trifft jetzt selbst Zwischenentschei‐

dungen.

Drei Fragen, bevor Sie einsteigen
Für Betriebe, die über den Einsatz solcher Systeme nachdenken, sind das die eigentlich

entscheidenden Fragen – nicht „Wie gut erkennt die KI Text?“:

Wo laufen die Daten? Cloud-Anbindung ist bequem, aber bei Kunden-, Mitarbeiter- oder
Vertragsdaten oft der wunde Punkt – welche KI-Tools DSGVO-konform einsetzbar sind, ist
eine eigene Frage. Mehrere der neuen Plattformen erlauben inzwischen den Betrieb mit ei‐
genem Sprachmodell auf eigener Infrastruktur – das ist der Unterschied zwischen
„praktisch“ und „DSGVO-tauglich für sensible Branchen“.

–

Wie viel Autonomie ist tatsächlich gewollt? Ein Agent, der 200 Einträge pro Durchlauf al‐
lein abgleicht, spart Zeit. Er nimmt aber auch eine Entscheidung vorweg, die vorher ein
Mensch getroffen hat. Das ist nicht per se falsch – es sollte nur eine bewusste Entschei‐
dung sein, keine, die sich beim Aktivieren einer neuen Funktion nebenbei ergibt.

–

Ist das System zertifiziert oder nur schnell? Zertifizierungen wie sie im öffentlichen Sektor
mittlerweile verlangt werden, sind ein brauchbarer Indikator: Sie zeigen, dass ein System
nicht nur in der Demo funktioniert, sondern geprüfte Sicherheits- und Qualitätsstandards
einhält.

–
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Drei Wege zum eigenen Dokumenten-Agenten – ein
Marktüberblick
Bevor Sie sich für eine Plattform entscheiden, lohnt sich der Blick auf die drei Kategorien, in die

der Markt aktuell zerfällt. Sie unterscheiden sich weniger in der reinen Erkennungsqualität als

darin, wo Ihre Daten landen und wer am Ende die Kosten trägt.

Günstig und komplett selbst hostbar. Wer auf eigener Linux-Infrastruktur bleiben will, kombi‐

niert ein quelloffenes Parsing-Werkzeug wie Docling (MIT-lizenziert) mit einem offenen Vision-

Modell für die eigentliche Texterkennung. Die Lizenz kostet nichts, der Aufwand steckt im Setup

und Betrieb – ein Server reicht für kleinere Mengen, für höheren Durchsatz braucht es eine GPU.

Diese Variante passt zu Betrieben, die technische Kapazität im Haus haben und den Anspruch,

Mandanten- oder Kundendaten grundsätzlich nicht extern zu verarbeiten.

Günstig, aber ohne eigenen Server. Wer keine eigene Infrastruktur betreiben will, muss trotzdem

nicht gleich bei 500 Dollar im Monat einsteigen – unsere Zapier-Alternativen für österreichische

KMU zeigen ähnlich pragmatische Einstiegswege für Automatisierung. Zwei Beispiele zeigen die

Bandbreite darunter: Die Dokumenten-APIs von Google Cloud Vision und Microsoft Azure Docu‐

ment Intelligence rechnen nach Verbrauch ab, rund 1,50 US-Dollar pro 1.000 Seiten, mit einem

kostenlosen Kontingent für die ersten rund 1.000 Seiten im Monat – für kleinere Belegmengen

bleibt man damit oft im niedrigen einstelligen Euro-Bereich. Taggun wiederum ist eine schlanke

Beleg- und Rechnungs-OCR-API speziell für kleine Firmen und Entwickler, mit Einstiegstarifen ab

rund 4 US-Dollar im Monat – allerdings ohne Abgleichsfunktionen oder ERP-Anbindung, sondern

als reine Erkennungs-API gedacht. Beide Wege bleiben cloud-basiert; wer Mandanten- oder Kun‐

dendaten aus Prinzip nicht extern verarbeiten will, landet wieder bei der ersten Kategorie.

Etablierter Platzhirsch, aber teuer. ABBYY ist seit über drei Jahrzehnten am Markt und mit Fine‐

Reader Server bzw. der Vantage-Plattform der Referenzpunkt, an dem sich die gesamte Branche

misst. Für kleinere On-Premise-Installationen ist mit Lizenz- und Wartungskosten im Bereich von

rund 10.000 bis 30.000 Euro jährlich zu rechnen, größere Vantage-Rollouts liegen deutlich dar‐

über. Dafür bekommt man drei Jahrzehnte Trainingsdaten, breite Sprachabdeckung und Zertifi‐

zierungen, die vor allem in stark regulierten Branchen den Ausschlag geben.

Das Mittelding. Cloud-Anbieter wie Nanonets verlangen kein eigenes Server-Setup, dafür ein

Abo ab rund 500 US-Dollar im Monat aufwärts, mit vortrainierten Modellen für Rechnungen und

Belegen sowie der Möglichkeit, eigene Modelle nachzutrainieren. Schneller startklar als eine

Eigenbau-Lösung – die Daten laufen dabei aber über die Infrastruktur des Anbieters. Für viele

Anwendungsfälle unproblematisch, bei sensiblen Mandantendaten ein Punkt, den man vorher

klären sollte.

Die Faustregel: Je sensibler die Daten und je mehr technische Kapazität im Haus vorhanden ist,

desto eher lohnt sich der Weg über die eigene Infrastruktur. Bei kleinem, unregelmäßigem Volu‐

men und wenig Zeit für den Aufbau sind die verbrauchsbasierten Cloud-APIs oft der pragma‐

tischste Einstieg – bevor man gleich beim vollen Abo-Preis eines Nanonets landet.
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Was das für Ihren Betrieb heißt
Der Trend geht klar Richtung Autonomie – und das ist grundsätzlich eine gute Nachricht für Be‐

triebe mit viel Dokumentenaufkommen. Der Fehler wäre nur, das erstbeste Tool wegen seiner Ge‐

schwindigkeit einzuführen, ohne vorher zu klären, wo die Daten liegen und wo eine Person die

letzte Prüfung behält – gerade bei KI-Agenten ist Zugriffskontrolle zentral. Souveränität entsteht

nicht dadurch, dass man auf KI verzichtet, sondern dadurch, dass man vorher weiß, welche

Kontrolle man behalten will.

Sie möchten wissen, welche Dokumentenprozesse in Ihrem Betrieb sich sinnvoll automatisie‐

ren lassen – und mit welcher Lösung Sie die Datenhoheit behalten? In einer Potenzialanalyse

ordnen wir das für Ihren konkreten Fall ein.

Vergleichstabelle fünf verschiedener Dokumenten-Agentur-Lösungen mit jeweiligen Kostenmo‐

dellen und Besonderheiten: von kostenlosen Open-Source-Optionen bis zu teuren Enterprise-

Lösungen.

N ÄC H S T E R  S C H R I T T

Mehr praktische KI-Anleitungen für KMU
Dieser Artikel ist Teil des KI-Hubs von Strukturaflow — einer deutschsprachigen
Plattform für den praktischen KI-Einsatz in kleinen und mittleren Unternehmen. 
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